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9îr. 10 Äriafteiit, 5Ipril 1924 1.

Die Dfterglotfen
greubig atmet jebe 33ruft auf, wenn enlMid) nach faft 'dreitägigem Schweigen

am Ebarfamstagje roäbrenb bem §>od)amte ben ©locfen bie eherne Stimme wieber
gelöft wirb. Doch) erft am Dftermorgen felber bringen bie Ofterglocfentöne fo reiht
auf ben ©runb ber Sttenlfcbenfeele. Unb fie flingt »oll unb ganz mit. Alle Saiten
Hingen, alle gieöer tönen. So tauft es fem; benn UnfterMichfeit, ewiges, un»er=
gängliches geben ift bie ©runöftimmung ber tiefen, glüifsöutftigen SRenfchenfeele
unb eben ber Sieg bes ÜBeltheilanbes über Oob unib ©'raö, ber Sieg, ber Un-
fterblichfeit über bie SterMicbfeit, geben, unoerroüftlidjes geben ift es, toas bie
Ofterglocten jauchzenb aller 3Mt »erfünben. Da mufe benn bie SDÎenfchenfeele
ntitjubeln unb mitflingen ob fie will ober nicht, fie wirb mit innerer üRotoenbigfeit
boju getrieben.

33eiim Ulang ber Ofterglocten tonn es feine ©ottesleugner geben. SBenn je,
bann gilt ba bas SBort bes groften Sängierfönigs Da»ib: „Der Dor fprid>t ir>

feinem herzen: Es gibt feinen ©ott." (f3f. 13, 1). Der ©efangi ber Unfterblid)feit
ber' Ofterglocfem ift fo elementar ltnlb wuchtig, baft es offener Sßahnfinn wäre, in
biefen 3li;genblicfen ©ott unb bie Unfferblichfeit ju leugnen. Den SDfenfchen
möchte ich îehcn — unb wäre es ber »erftocfteften einer — beffen Seele am Ofter=
morgen nicht ein geheinmisoolles Sdtaubern überfommt. Er mag ficb unb anbete
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Die Osterglocken
Freudig atmet jede Brust aus, wenn endlich nach fast dreitägigem Schweigen

am Eharsamstage während dem Hochamte den Glocken die eherne Stimme wieder
gelöst wird. Doch erst am Ostermvrgen selber dringen die Osterglockentöne so recht
aus den Grund der Menschenseele. Und sie klingt voll und ganz mit. Alle Saiten
klingen, alle Lieder tönen. So müh es sein? denn Unsterblichfeit, ewiges,
unvergängliches Leben ist die Grundstimmung der tiefen, glücksdurstigen Menschenseele
und eben der Sieg des Weltheilandes über Tod und Grab, der Sieg der
Unsterblichkeit über die Sterblichkeit, Leben, unverwüstliches Leben ist es, was die
Osterglocken jauchzend aller Welt verkünden. Da muH denn die Menschenseele
mitjubeln und mitklingen ob sie will oder nicht, sie wird mit innerer Notwendigkeil
dazu getrieben.

Beim Klang der Osterglocken kann es keine Gottesleugner geben. Wenn je,
dann gilt da das Wort des großen Sängerkönigs David: „Der Tor spricht in
seinem Herzen: Es gibt keinen Gott." (Ps. 13, 1). Der Gesang der Unsterblichkeit
der Osterglocken! ist so elementar und wuchtig, daß es offener Wahnsinn wäre, in
diesen Augenblicken Gott und die Unsterblichkeit zu leugnen. Den Menschen
mochte ich sehen — und wäre es der verstocktesten einer — dessen Seele am
Ostermvrgen nicht ein geheimnisvolles Schaudern überkommt. Er mag sich und andere



barüber bintoegtäufcben, er maß »ielleicbt bem neubeibnifcben Siebter © o e t b e

bie befanmten 2Borte nad)fpre<ben:

„Sie 23otfcbaft i>ör ich t»obl,
allein mir fehlt ber ©taube." (Sauft)

2ln ber Satfache änbert bas nichts. ©erabe bie angeführten Siebtem»®rte beroeifen

jur ©euüge, baft bem Scböngetft © o e t b e biefes Shunftftüd auch niebt gelungen ft.
2Benn beim JÎIang ber Offergloden bie gange Statur auflebt unb aufjauebgt,

wenn gelb, 2Biefe unb 2öalb toie befeett unb Webt erfd>einen, wenn bie Sänger
©oftes in ber Statur, bie lieben 23ögelein, toie bezaubert ihre feftönften Sieber

jubilieren, fotlte es ba möglich fein, baft ber SOtenfcf), ber König biefes alles, ber
URenfcf) mit ber umfterblicben Seele bei biefem |>ocbgefang ber ilnfterblidfeit allein
ungerührt unb gefühllos bliebe. Sas ift gerabegu unmöglich. Stein, im ©egenteü,
bie erlöfte, »on Sünbe unb ewigem Sob befreite SDtenfchenfeele toirb guerft ein=

ftimmen in ben öuWgefang ber Ofterglocfen unb aus freubiger Uebergeotgung
rufen: „Sas ift ber Sag, ben ber f>err gemacht; laftt uns frobloden unb freubtg
fein an ihm." ("iPf. 117, 24).

2lucb bie ©lodten ron SDtariaftein finb Dfterglocfen. Sie rufen ben ©efang
ber erlöften SRenfcbbeit binons über gelber unb Sörfer unb über Öuras blaue
§&ben, fie oerfünben bas unfterblicbe „2111 él u j a !" Sie .©Hofen »on
SDtariaftein hoben aber noch einen befonberen Klang. 3n ihnen tönt noch ber
3ubelruf ber ©ottesmutter als man ihr am Dftermorgen bie grohbotfdjoft »on ber
2lwferftebung ihres heifefleliebten Sohnes überbrachte:

„greu bieb, bu fümotelsfönigm,
freu bid), SDtaria!

greu bid), bas Serb ift alles hin/
2llleluja!"

Sas ift her Dfterglodenflang ber ©toefem »on SDtariaftein. Senfen mir uns
in biefe greube ber SERuttergottes aim Dftermorgen I>inexn, bann ift unfere Öfter*
freube boppelt, bann Hingt in unferet Seele nod) f)eller unb »oller ber Dfter=
glocfenton. SDtaria unfere b'inwnlifcbe SDtutter iff uns bann näher als fo'nft unb
mir fönneh mit »ollem Vertrauen bas Ofterlieb »ollenben: „SSift ©ott für uns,
SDtaria!" P. 23. ©.

©ottesbienft=Drtmung com 20. Slpril bis 25. äftai
20. 2Ipril: fjochheiliges Dfterfeft. f>l. Steffen 6, 6.30, 7, 8 Ul>r. 9.30 ^Pred>igt unb

feierliches Hochamt. 9ta<hmittags 3 Uhr feierliche 23efper, 2lusfeftung
unb Segen. 2lbenbs 8 Uhr Schluftfeier ber Sjergitien mit Se Seum
unb Segen.

21. 2lpril: Oftermontag. 2Birb als geiertag begangen, ©ottesbienftorbnung wie
am Oftertag.

22. 2lpri: Ofterbienstag. 8.30 2lmt.
25. 2lpril: (Es finbet bie SDtarfusprogeffion ftatt. Stach 2lnfunft ber »erfcbiebeneni

©emehlben ^ebigt. f>emacb toirb in SDtariaftein bie ^rogeffion ge=
halten unter 2tbfingen her 2UIerheiligen ßitanei. Sie ©laubigen beten
ben 3tofenffrang. 2ln bie fDrogeffion cmfchlieftenb t»irb ein 2Tnrt

gehalten.

27. 2lprtl: 2Beifter Sonntag. §>l. SDleffen um 6, 6.30, 7, 8 Uhr. 9.30 "fSrebigt
unb Hochamt. Stachmittags 3 Uhr 33efper, Segen unb Satoe.

1. iBtai: geff ber hl- 2tpoftef Philipp unb 3afob. 2Baltfabrt ber heiben babifchen
©emeinben 2B»blen unb Herten. Stach beren 2Mun|ft girfa 9 Uhr
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darüber hinwegtäuschen, er mag vielleicht dem neuheidnischen Dichter Goethe
die bekannten Worte nachsprechen:

„Die Botschaft hör ich wohl,
allein mir fehlt der Glaube." (Faust)

An der Tatsache ändert das nichts. Geralde die angeführten Dichterworte beweisen

zur Genüge, daß dem Schöngeist Goethe dieses Kunststück auch nicht gelungen ist.
Wenn beim Klang der Osterglocken die ganze Natur auflebt und aufjauchzt,

wenn Feld, Wiese und Wald wie beseelt und belebt erscheinen, wenn die Sänger
Gottes in der Natur, die lieben Vögelein, wie bezaubert ihre schönsten Lieder
jubilieren, sollte es da möglich sein, daß der Mensch, der König dieses alles, der
Mensch mit der unsterblichen Seele bei diesem Hochgesang der Unsterblichkeit allein
ungerührt und gefühllos bliebe. Das ist geradezu unmöglich. Nein, im Gegenteil,
die erlöste, von Sünde und ewigem Tod befreite Menschenseele wirb zuerst
einstimmen in den Iubelgesang der Osterglocken und aus freudiger Ueberzeugung
rufen: „Das ist der Tag, den der Herr gemacht; laßt uns frohlocken und freudig
sein an ihm." (Ps. 117, 24).

Auch die Glocken von Mariaftein sind Osterglöcken. Sie rufen den Gesang
der erlösten Menschheit hinaus über Felder und Dörfer und über Juras blaue
Höhen, sie verkünden das unsterbliche „Alleluja!" Die Glocken von
Mariastein haben aber noch einen besonderen Klang. In ihnen tönt noch der
Iubelruf der Gottesmutter als man ihr am Ostermorgen die Frvhbvtschaft von der
Auferstehung ihres heißgeliebten Sohnes überbrachte:

„Freu dich, du Himmelskönigin,
freu dich, Maria!
Freu dich, das Leid ist alles hin,
Alleluja!"

Das ist der Ofterglockenklang der Glocken von Mariastein. Denken wir uns
in diese Freude der Muttergvttes am Ostermorgen hinein, dann ist unsere Oster-
sreude doppelt, dann klingt in unserer Seele noch Heller und voller der
Osterglockenton. Maria unsere himmlische Mutter ist uns dann näher als sonst und
wir können mit vollem Vertrauen das Osterlied vollenden: „Bitt Gott für uns,
Maria!" V. G.

Gottesdienst-Ordnung vom 20. April bis 25. Mai
20. April: Hochheiliges Osterfest. Hl. Messen 6, 6.30, 7, 8 Uhr. 9.30 Predigt und

feierliches Hochamt. Nachmittags 3 Uhr feierliche Vesper, Aussetzung
und Segen. Abends 8 Uhr Schlußseier der Exerzitien mit Te Deum
und Segen.

21. April: Ostermontag. Wird als Feiertag begangen. Gottesdienstvrdnung wie
am Ostertag.

22. April: Osterdienstag. 8.30 Amt.
25. April: Es findet die Markusprozession statt. Nach Ankunft der verschiedenen

Gemeinden Predigt. Hernach wird in Mariastein die Prozession
gehalten unter Absingen der Allerheiligen Litanei. Die Gläubigen beten
den Rosenkranz. An die Prozession anschließend wird ein Amt
gehalten.

27. April: Weißer Sonntag. Hl. Messen um 6, 6.30, 7, 8 Uhr. 9.30 Predigt
und Hochamt. Nachmittags 3 Uhr Vesper, Segen und Salve.

1. Mai: Fest der hl. Apostel Philipp und Jakob. Wallfahrt der beiden badischen
Gemeinden Wyhlen und Herten. Nach deren Ankunft zirka 9 Uhr
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9$eid>®)ßren, Sllusteilert ibex i)l. Sftomimunion, Sprebigt unb Stmt. SRocb-

mittags 2 Übt Slüsfefoung unb ©egen.
3. SERai: geft ÄTeiußauffmöung. SRad)1 SU'nfunft ber sprogeffitmen, jirfa 7 iltjr,

werben bie ©tiltmeffen gelefen. 8.30 iprebigt unb lecitiertes fwxbamt.
4. SERai: 2. ©owntag nacb Cetera. fü. SEReffen 6, 6.30, 7, 8 ilbr. 9.30

sprebigt unb fjocbamt. Ordjeftermeffe bes ©e'fangoereines ber Katbo=
Ufert 93afels 2In biefem îage finbet bie SBallfabrt ber SDtänner=

fongregation con ©t. SERaria in Söafel ftatt. 53ei beren Slnfunft
3irfa 7 Uf)r, ©eneraWontmurtion. SRucbmittags l'A $öngregationsan=
bad>t. Sffîallfabrt ber Jungfrauenfongregation Olfen. Oiefe wirb um
3 Uf)r eine fpejieüe SEtnbadjt abgalten.
©dyufefeft bes bl. Jofepb- 8.30 2lmt.
Oreifeie(fter für ben fjocbto. fierrn |?ieronpuius ©tuber fei.
8.30 Stmt in ber ©nabenlfapelfe.
§1. SEReffen 6, 6.30, 7, 8 ilbr. 9.30 SPreöigt unb fiodiamt. ©e=

meinbe-SBaltfabrt ber Marafirdie in 33afel. ©pejieller SRacbmittags^
©loftsbienft für biefe ©eimeinbe. 1.30 Sprebigt unb ©eigen. 3 ilbr
SSefper, ©egen unb ©dice.
4. ©onntag naify Oftern. §1. Steffen 6, 6.30, 7, 8 ilbr. 9.30 sprebigt
un'b |iod>auit. SRacbwitfag 3 Ulbr Slnfunft ber ©emeinbetcaflfabrt ocn
Slllfcfyroil, f>rrnad) "^rebigt, Slusfefeung unb ©egen.
5. ©onntag nacfH Oftern. f>l. SEReffen 6, 6.30, 7, 8 it&r. 9.30 sprebigt
unb fiocbomt. Sffiallfabrt Iber SERarienfinber ber SERarionfitcbe in löafel.
23ei beren Stnfunft gegiert 7 itbr ©eneralfammunion. SRacbmittags 3

Übt Äcngiregiationsanbacbt mit sprebigt ,unb ©eigen.
3m SERonat SERai wirb jeben Slbenb unt Ijalb 8 ilbr SERaianbacbt

gebalteni

(Ejtercitienfuxje in SJÎariaftein
19.—122. SERai: gür SERütter.

10.—13. Juli: gür Jünglinge unb SERänner.

21.—24. Mi: gür Jungfrauen.
25.—28. ^luguft: gür ^rieftet.
1.—4. September: gür SERütter.

22.—25. September: gür Jungfrauen.
6.-9. Oiftober: gür flriefter.

Oiefelöen beginnen ani SERotgen bes genannten îages unlb enben am Slbenb bes
©iblufetages, fo bafe bie SRäbertoobnenben nod) mit ben gügen beimfabren fönnen.
SlnmeHbungen möge man gef. recbfjeitig marken an P. ©uperior, Softer SERariaftein.

attatblüten
„Oie genfter auf, bie fierjen auf, ber b»tbe 2Rai ift ba!" SRur wenige

îage, bas SBort toirb tcafir. Oer SERai mit feinem Sauberreicb ber 3abliefen
SSlumen unb SBlüten, mit feinen Siebern unlb frob ein SBanlbern, ber SERai mit
feiner alljäbriicb neuen unb frifdjen 2öeif>e unb Siebe unferes fatbolifcben SJotfes

ju SERaria ber lieben SERuttergottes, ber bebten SERaienfönigin. SBon unferen fatbolifcben

Domen unb Kircben, felbft com lebten Oorffircblem an ber SSergesIebne rufen
am erften SERai entage bie jubelrtben ©lodenftintmen jur bl- SERaianbacbt. ©diaren»
weife ftröimt bas S5oIf ben ©ottesbäufern ju. 5s ift bie fbrtmäbrenbe, nie altembe,
bie beilige fafboli'frbe Siebe 3u SERaria. Jung unb alt, bie wadern SDtänner unb
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7. SRaa:

8. SERai:

10. SERai:

11. SERai:

18. SERai:

25. SERai:

Beichchören, Austeilen! ber HI. Kommunion, Predigt und Amt.
Nachmittags 2 Uhr Aussetzung und Segen.

3. Mai: Fest Kreuzauffindung. Nach! Ankunft der Prozessionen, zirka 7 Uhr,
werben die Stillmessen gelesen. 8.3V Predigt und Ieditiertes Hochamt.

4. Mai: 2. Sonntag nach Ostern. Hl. Messen 6, 6.3V, 7, 8 Uhr. 9.3V

Predigt und Hochamt. Orchestermesse des Gesangvereines der Katholiken

Basels An diesem Tage findet die Wallfahrt der Männer-
kvngregation von St. Maria in Basel statt. Bei deren Ankunft
zirka 7 Uhr, Generalkommunion. Nachmittags 1^ Kdngregationsan-
dacht. Wallfahrt der Iungsrauenkongregativn Ölten. Diese wird um
3 Uhr eine spezielle Andacht abhalten.
Schutzfest des hl. Joseph. 8.3V Amt.
Dreißigster für den Hochw. Herrn P. Hieronymus Studer sel.

8.3V Amt in der Gnadenlkapelle.
Hl. Messen 6, 6.3V, 7, 8 Uhr. 9.3V Predigt und Hochamt.

Gemeinde-Wallfahrt der Klarakirche in Basel. Spezieller Nachmittags-
Gottsdienst für diese Gemeinde. 1.3V Predigt und Segen. 3 Uhr
Vesper, Segen und Sàe.
4. Sonntag nach Ostern. Hl. Messen 6, 6.3V, 7, 8 Uhr. 9.3V Predigt
und Hochamt. Nachmittag 3 Uhr Ankunft der Gemeindewallsahrt von
Allschwil, hernach Predigt, Aussetzung und Segen.
5. Smntag nach Ostern. Hl. Messen 6, 6.3V, 7, 8 Uhr. 9.3V Predigt
und Hochamt. Wallfahrt der Marienkinder der Marienkirche in Basel.
Bei deren Ankunft gegen 7 Uhr Generalkommunion. Nachmittags 3

Uhr Kvngregationsandacht mit Predigt und Sogen,
Im Monat Mai wird jeden Abend um halb 8 Uhr Maiandachr
gehalten!,

Exercitienkurse in Mariastein
19.—22. Mai: Für Mütter.
1V.—13. Juli: Für Jünglinge und Männer.
21.—24. Juli: Für Jungfrauen.
25.—28. August: Mr Priester.
1.—4. September: Für Mütter.

22.—25. September: Für Jungfrauen.
6.-9. Oktober: Für Priester.

Dieselben! beginnen am Morgen des genannten Tages und enden am Abend des
Schlußtages, so daß die Näherwohnenden noch mit den Zügen heimfahren können.
Anmeldungen möge man gef. rechtzeitig machen an Superior, Kloster Mariastein.

Maiblüten
„Die Fenster auf, die Herzen auf, der holde Mai ist da!" Nur wenige

Tage, das Wort wird wahr. Der Mai mit seinem Zauberreich der zahllosen
Blumen und Blüten, mit seinen Liedern und frohem Wandern, der Mai mit
seiner alljährlich neuen und frischen Woche und Liebe unseres katholischen Volkes
zu Maria der lieben Muttergottes, der hehren Maienkönigin. Von unseren katholischen

Domen und Kirchen, selbst vom letzten Dorfkirchlein an der Bergeslehne rufen
am ersten Maientage die jubelnden Glockenstimmen zur hl. Maiandacht. Scharenweife

strömt das Volk den Gotteshäusern zu. Es ist die fortwährende, nie alternde,
die heilige katholische Liede zu Maria. Jung und alt, die wackern Männer und
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7. Mai:
8. Mai:

1V. Mai:
11. Mai:

18. Mai:

25. Mai:



braoen SRütter, bie unerfchrodenen taflbolfchen Öüngtinge unb religiöfen 3ung=
fronten, bie frdi)4.td>e Sugertb, bie Schüler unb Schülerinnen: alles gebt 3111m erften
©rufe an b.e SRaientönigin.

Born im ©ottesbauje ftebt ber erfebnte SRaialtar. Born beben fSiebeftal, non
buftembeiT Blumen umtniet, gefüllten unb ungefüllten, roten, gelben, weifoen îulpen,
grofeen unb tleinen Regenten, fünfllicbi gezogenen grübelten unlb ©allen, foftbaren
fbortenfien unb ©crânien, grüfet bie Itebüidje Statue ber SRaienföntgin. SRaria
mit ber golbenen krone auf bem ftaupte, bas Sefuslinblein auf bem linfen 21'rme

unb in ber rechten f>anb bas tönigihcbe Sgepter ber Sflaien- unb ber §)immds=
lönigin. Born reidflen Sicht lUmfloffen rubt auf bem Selbe ein falft wunberbarer,
bimmlifcb mvlb oerllärter ©lang. Sas weite ©otteshaus ft angefüllt, faft Stopf
an Hopf. Sroiben auf ber (Empore Inien ber SÜRaienfönigin Sänger unb Sänge=
rinnen. Sie Orgel intoniert jo ft.mmungsißoll, bie erften. Söne wifeben fieb noeb

in bas Bertlingen ber ©lüden, ©inige aarte Slfforbe unb es fingt unb Hingt:
SRaria, SRaienfönigin,
Sieb toill ber Sötai begrüben,
O, fegne feinen Slnbeginn,
Unb uns au beinen güjjen.

Bereite Sefergemetnbe ber 3Rarioftein=©loden. 3<br left bie ©loden, mit
©ebnfuebt erwartet il>r beren klänge. f>eute ft es freubiges geftgeläute jut
tomimenben URaianba'd)t. Ser eifrige Siefer foil aur inmgften, oertrauensoollften
Siebe SRariens erbeben- roerben. 3br liebt SRaria. Sie Siebe au ibr fllüibt un=

aifptlitb auf bem BItar eurer brauen fielen. Saft fie nie ausgeben, biefe
beiligen Cpfergluten. 3m 3Ronat SSRai follen fie erneut entflammen. Bor ©ottes
Bngeficbt unb unferer bimtnlifcben SRutter URariia follen biefe ©luten berrlicber
unb buftenber fein als bas SERillionenreicb ber Blüten unb Blumen ber prad)t=
oollften ©ottesnatur. Sie genfter auf, bie fielen auf, ber bolbe SDÎai ft ba,
ber Bkihemonat 9Rariens, ber lieben Blaienfönigin.

3n nieten fatbolifd>en Sebranftalten, an unferen1 SDRittelfcbulen unb fienfionaten
berrfebt eine gar feböne Sitte. Bei ber erften 2Raian)bacbt legen bie Söglinge ein
Heines Stiefeben auf ben reicbgefcbtmüdten 3Raialtar. ©s finb nicht »iele Söorte
in bidfem Brieflein. SRur einige Heine Säfte. ©s finlb febriftlid) niebergelegte
Borfäfte, was bie jungen Seute Braoes unb ©bles aur ©bre Blariens im fom=
menben SSRai tun wollen. Seelifcbe SSRaigelöbniffe, oorgenommen in finbtidier
©reue unb Siebe, an bie SRaienfönigin. URaMüten werben fie genannt. Sie finb
por ©ott unb SRaria noeb werteoller als ber foftbarfte Blumenflor unb bie
ftrablenbften 2id)ter am URaialtar.

B5ie febön ft bas, meine oerebrten greunbe unb greunlbfinnen unferer ©loden.
3br möchtet auch mittun. Ser ©ntfcbluft ft fertig in euren feeraen. Skr mit
SRaria oerfehren will, mujj einfad) fein, ©s braucht wie bei jebero guten SBerf
unb braoen ©ebanfen nicht oiel SSorte. 3nnige 2iebe unb wahre Sreue finb
bas Sßicbtigfte. 3n ben Borfäften feCbft ift bie 3Bdbl bir leicht. Sßie auf bem
Bfamenmartte bie xrei<hfte Suswabl ber erfreulichften Blumen bir angeboten
wirb, fo bat ©ottes ©üte eine 9Renge guter ©ebanfem unb Sßerfe in beine
Seele unb in beine Seibenswege gelegt. SRebmten wir ba nur einige wenige heraus
unib gruppieren wir fie wie bie ©ärtner ihre Blumen in paffenbe ©ruppen fügen
ober au ollerliebften Sträufeen winben.

Sie SÜRaiblüten bes ©ebetes unb ber 2lnbad)t. 3ch will täglich bie SÖtai«

anlbad)t befuchen. Sollte bir betin Beruf ibtes nicht möglich machen, bann
täglich bie SRuttergottesIitanei beten ober boch. fonft einige ©ebete 3U ©hren
SRiariens oerriebten, ben Bofenfrana ober bo«h täglich einen Mehner besfelben,
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braven Mütter, die unerschrockenen katholischen Jünglinge und religiösen
Jungfrauen, die fröhliche Jugend, die Schüler und SchUerinnen: altes gcht zum ersten

Gruß an d.e Maienkönigin.
Born à Gotteshause steht der ersehnte Maialtar. Vom hohen Piédestal, von

duftenden Blumen umkniet, gefüllten und ungefüllten, roten, gàn, wechen Tulpen,
großen und kleinen Begonien, künstlich gezogenen Fruhlilien uNd Galten, kostbaren
Hortensien und Geranien, grüßt die liebliche Statue der Maienkönigin. Maria
mit der goldenen Krone auf dem Haupte, das Iesuskindlein auf dem linken Arme
und in der rechten Hand das königliche Szepter der Maien- und der Himmelskönigin.

Tom reichsten Licht umstoßen ruht auf dem Bilde ein fälst wunderbarer,
himmlisch mild verklärter Glanz. Das weite Gotteshaus ist angefüllt, fast Kopf
an Kopf. Droben auf der Empore lnien der Maienkönigin Sänger und Sängerinnen.

Die Orgel intoniert so stimmungsvoll, die ersten Töne mischen sich noch
in das Verklingen der Glocken. Einige zarte Akkorde und es fingt und klingt:

Maria, Maienkönigin,
Dich will der Mai begrüßen,
O, segne seinen Anbeginn,
Und uns zu deinen Füßen.

Verehrte Lesergemeinde der Mariastein-Glocken. Ihr lest die Glocken, mit
Sehnsucht erwartet ihr deren Klänge. Heute ist es freudiges Festgeläute zur
kommenden Maiandächt. Der eifrige Leser soll zur innigsten, vertrauensvollsten
Liebe Mariens erhoben werden. Ihr liebt Maria. Die Liebe zu ihr glüht
unaufhörlich aus dem Altar eurer braven Herzen. Laßt sie nie ausgehen, diese

heiligen Opfergluten. Im Monat Mai sollen sie erneut entflammen. Vor Gottes
Angesicht und unserer himmlischen Mutter Maria sollen diese Gluten herrlicher
und duftender sein als das Millionenreich der Blüten und Blumen der
prachtvollsten Gottesnatur. Die Fenster aus, die Herzen auf, der holde Mai ist da,
der Weihemvnat Mariens, der lieben Maienkönigin.

In vielen katholischen Lehranstalten, an unseren Mittelschulen und Pensionaten
herrscht eine gar schöne Sitte. Bei der ersten Maiandacht legen die Zöglinge ein
kleines Briefchen auf den reichgeschmückten Maialtar. Es sind nicht viele Worte
in diesem Briestein. Nur einige kleine Sätze. Es sind schriftlich niedergelegte
Vorsätze, was die jungen Leute Braves und Edles zur Ehre Mariens im
kommenden Mai tun wollen. Seelische Maigelöbnifse, vorgenommen in kindlicher
Treue und Liebe, an die Maienkönigin. Maiblüten werden sie genannt. Sie sind
vor Gott und Maria noch wertvoller als der kostbarste Blumenflor und die
strahlendsten Lichter am Maialtar.

Wie schön ist das, meine verehrten Freunde und Freundinnen unserer Glocken.

Ihr möchtet auch mittun. Der Entschluß ist fertig in euren Herzen. Wer mir
Maria verkehren will, muß einfach sein. Es brächt wie bei jedem guten Werk
und braven Gedanken nicht viel Worte. Innige Liebe und wahre Treue sind
das Wichtigste. In den Vorsätzen selbst ist die Wahl dir leicht. Wie aus dem
Blumenmarkte die ^reichste Auswahl der erfreulichsten Blumen dir angeboten
wird, so hat Gottes Güte eine Menge guter Gedanken und Werke in deine
Seele und in deine Lebenswege gelegt. Nehmen wir da nur einige wenige heraus
und gruppieren wir sie wie die Gärtner ihre Blumen in passende Gruppen fügen
oder zu allerliebsten Sträußen winden.

Die Maiblüten des Gebetes und der Andacht. Ich will täglich die
Maiandacht besuchen. Sollte dir döin Beruf dies nicht möglich machen, dann
täglich die Muttergotteslitanei beten oder doch sonst einige Gebete zu Ehren
Mariens verrichten, den Rosenkranz oder doch täglich einen Achner desselben,
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eine fromme Sefung galten. 2Bie fcfjöit erft, wenn bu täglich Me E)I- SD^effe f>e"

fudjen fannft unb mehrmals Me M- Saframente ber S3ufee unb bes SHtars em>p=

fängft, oielIeid)t fo glütflid) Mift, bafe bu ben 3ßeg jut täglichen M- Kommunion
finlbetft, Me ïjeiliflfte Bereinigung burd)1 SWariai mit 3efus in ber 1)1. Kommunion.

Sie URaiblüten befonberer Sugenben. Su baft als gebrechlicher SRenfd)

irgenb eine böfe Steigung in beiner Seele. Seit 3abren fämpfft bat bagegen,
bu toi lift Me entfprecbenhe îugienb für beine Seele erobern. Safe bid) nicht en-t=

mutigen. Siefer URonat gibt bir befonbers günftige ©elegenbett; id) will jene
Sugenlb üben, Me mir fo fiel URû'be mad)t. Slur einen URonat toieber reibt treu
fein, entDiinft ©nabe oom fyimimel, gibt Kraft unb führt pr Stanbhctftigfeit, pr
33irtus, pr oollenbeten gerti-gifeit im ©uten.

Sie URaihlüten guter SBerfe-. Sine für meine Berhältniffe paffertibe Spenbe
für ein ©ottesbaus, für eine fatholifcbe 3lnftalt, bereit Meie heutptage beinahe
mittellos finb unb immer unferer ©üte empfohlen werben, ©ine ber buftenbftetr
3Raiblüten ift unb bleibt Me SReffe. Unterllaffe es nidjt pr oermehrten 33er=

e'brung URarias eine ober mehrere hï. SDteffen lefen p taffen. Su follft biefe
geiftigen .SSiumenfpertben ber h'l- SReffe weife oerteilen. Oeber Seelforgjer ad)tet es

hoch, wenn feine fWarrfinber i'l>m öfters im 3ahre STlmofen p bl- SSReffen über-
geben. 3m 2Rai pr ©bre URariens. Su bift ein grunb ober eine greunbin ber
Ib. ©nabenmutter im Stein. Su benfft an bie M- Kaipelle in ben gelfen, an ben

lieblichen ©nabenaltar. 3m UR'arienmonat magft bu a>ud> ein bl- SRefealmofen an
bie bortige ©mabenftätte fenben, bafe nad> beiner SReinung bafelbft eine ober
mehrere bl- Cpfer bargebracbt werben.

33or 3abten fab ich ein1 gar fcbönes 33ilbcben. ©s ftellte einien reidjgeaierten
SRaialtar bar. Um ben 311 tar fniet-en fJerfonen oetfd)iebener 3tlter unb Stäube,
gromrn unb oerfraiuensooll blidten fie pr SRlaienfönigin empor. Unter bem
33ilb ftanb ber 35ers :

33lumen fpenb id) bir,
©nabe fdjenfe mir.

Siebft bu nicht bid)1 felbft bei biefen frommen 33rtern? Su febnft bid) febes

3abr nach bem jungen, Mübenben SRaien, nad)1 ben glüdlidjen Stunben ber
abenblidben 3Raianibad)t. Su baft Jo-gar felbft rübrig mitgeholfen, ben SER>aiaItar

p aieren, baft 33Iumen unb Kerken an benfelben freubig gefpenbet, ja nod) berr=
lieber finb bie SÖtaiblüfen, bte bl- SRaioorfäfee in beiner finbltd) frommen Seele.
Sas 35erslein pafet gamj für Mcb: O, URaria, 33®uimeni fpenlb id) Mr, ©nabe
fdjenfe mir.

Su möcbteft oielleiibt gerne irgenibwo wie in einem 33riefd)en beine guten
URaienroerfe auf SRarienweihaftar legen. Sind)1 bas fannft bu bir möglich machen.
Su fannft fie in ein ©ouioert eingefdloffen an bie 2Ballfalbrtsftätte SRartaftein fem
ben unb es wirb ihnen ein 3Mfe<ben felbft beim ©nabenaltar in ber Kapelle
eingeräumt werben. Su baft ein befonberes Seelenanfiegen. Su fannft es in folefeer

3fteife beinert URaioorfäfeen beilegen, bafe nod) niemanb beine SMiegen oerftebt
als nur bu unb 9Raria, unfere bimlmlifcbe gürbitterin. ©s wirb ftd) an bir er=
füllen, was beim ©imgiang in bie untewrbifebe Kapelle ftebt: 3Ber mich finbet,
finbet bas Sehen unb fd>öpfet bas §eil oon bem |>errn. URarta wirb Mr mehr
geben als bu ib'r. Sie wirb fieb an Siebe, ©rofeWut nicht übertreffen baffen.

331umen gSbft bu ihr,
©nabe fd>enft fie bir!

Sie genfter auf, bie fverçen; auf, ber halbe SDlai ift nah -So magft bu bid)
alutf ben erften URaientag ruften. URvt innerfter Seelenfreube bas 33etläuten am
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eine fromme Lesung halten. Wie schön erst, wenn du täglich die hl. Messe
besuchen kannst und mehrmals die hl. Sakramente der Buße und des Altars
empfängst, vielleicht so glücklich bist, daß du den Weg zur täglichen hl. Kommunion
findest, die heiligste Bereinigung durch Maria mit Jesus in der HI. Kommunion.

Die Maiblüten besonderer Tugenden. Du hast als gebrechlicher Mensch
irgend eine böse Neigung in deiner Seele. Seit Iahren kämpfst du dagegen,
du willst die entsprechende Tugend für deine Seele erobern. Laß dich nicht
entmutigen. Dieser Monat gibt dir besonders günstige Gelegenheit! ich will jene
Tugend üben, die mir so viel Mühe macht. Nur einen Monat wieder recht treu
sein, erwirkt Gnade vom Himmel, gibt Kraft und führt zur Standhaftigkeit, zur
Virtus, Mr vollendeten Fertigkeit im Guten.

Die Maiblüten guter Werke-. Eine für meine Verhältnisse passende Spende
für ein Gotteshaus, für eine katholische Anstalt, deren viele heutzutage beinahe
mittellos find und immer unserer Güte empfohlen werben. Eine der duftendsten
Maiblüten ist und bleibt die hl. Messe. Unterlasse es nicht zur vermehrten
Verehrung Marias eine oder mehrere hl. Messen lesen zu lassen. Du sollst diese

geistigen Blumenspenden der hl. Messe weise verteilen. Jeder Seelsorger achtet es

hoch, wenn seine Psarrkinder ihm öfters im Jahre Almosen zu hl. Messen
übergeben. Im Mai zur Ehre Mariens. Du bist ein Frund oder eine Freundin der
lb. Gnadenmutter im Stein. Du denkst an die hl. Kapelle in den Felsen, an den

lieblichen Gnadenaltar. Im Marienmonat magst du auch ein hl. Meßalmosen an
die dortige Enadenstätte senden, daß nach deiner Meinung daselbst eine oder
mehrere hl. Opfer dargebracht werden.

Vor Iahren sah ich ein gar schönes Bildchen. Es stellte einen reichgezierten
Maialtar dar. Um den Altar knieten Personen verschiedener Alter und Stände.
Fromm und vertrauensvoll blickten sie zur Maienkönigin empor. Unter dem

BW stand der Vers:
Blumen spend ich dir,
Gnade schenke mir.

Siehst du nicht dich selbst bei diesen frommen Betern? Du sehnst dich jedes
Jahr nach dem jungen, blühenden Maien, nach den glücklichen Stunden der
abendlichen Maiandacht. Du hast sogar selbst rührig mitgeholfen, den Maialtar
zu zieren, hast Blumen und Kerzen an denselben freudig gespendet, ja noch
herrlicher sind die Maiblüten, dse hl. Maivvrsätze in deiner kindlich frommen Seele.
Das Verslein paßt ganz für dich: O, Maria, Blumen spend ich dir, Gnade
schenke mir.

Au möchtest vielleicht gerne irgendwo wie in einem Briefchen deine guten
Maienwerke auf Marienweihaltar legen. Auch das kannst du dir möglich mächen.
Du kannst sie in ein Couvert eingeschlossen an die Wallfahrtsstätte Mariastein senden

und es wird ihnen ein Plätzchen selbst beim Gnadenaltar in der Kapelle
eingeräumt werden. Du hast ein besonderes Seelenanliegen. Au kannst es in solcher
Weise deinen Mäivvrsätzen beilegen, daß noch niemand deine Anliegen versteht
als nur du und Maria, unsere himmlische Fürbitterin. Es wird sich an dir
erfüllen, was beim Eingang in die unterirdische Kapelle steht: Wer mich findet,
findet das Leben und schöpfet das Heil von dem Herrn. Maria wird dir mehr
geben als du ihr. Sie wird sich an Liebe, GroßMUt nicht übertreffen lassen.

«Blumen gibst du ihr,
Gnade schenkt sie dir!

Die Fenster auf, die Herzen auf, der holde Mäi ist nah -So magst du dich

auf den ersten Maientag rüsten. Mit innerster Seelenfreude das Betläuten am
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etifteni SSRaimorgen o-ernebmen, berne |>änlt>e betenlfr falten pm erften URaiengrujj
on ben breieinigen ©ott unfc an ©ottes böcbftes ©cböpfutogisiwerf, an URaria, bes

Rimmels unb bes neuen StRaiens Königin. 9Rit f>ei!Iigier Siebe wirft bu pr erften
3Raia«bad)t eilen. Ob bas alte unb ranimer fd)öne SUtaienlieb ertönt ober nidft, in
betner ©eeïe wwib es freubig unb troftooll Hingen:

URaria, URaienfönigin,
©id> will ber 2Rai begrüben;
O fegne feinen Sfnbeginn,
Unb uns p bet'nen güfjen.

P. 21 in lb tos 3ennp, O. 5. 5.

3Jtater Satoatoris
„Sjinaus" ertönt bas SBort mit Oonnetbafl,
2)as Sottes 3orn ereignisfcbwer gefprocben
Oen erften Gltern nad) bem ©ünbenfatt,
„Sebot unb Sßort babt ifyt fo fdf>nöb gebrodelt."
Oer Sngel jagt fie äornig aus unb meljrt
Oem Gingang, brobenb mit bem glammenfdjwert.

Oodj ber SBädjter mit bem ftummen Sram
Unb ber jertnirfdjten SReu ber Utusgejagten
Grbarmen, Söiitieib mit ber bumpfen djam.
Gr fpratb ein 2Bort ber Hoffnung ben SBerjagten,
3nbem er auf ein fernes ßeucbten mies,
Oas überm iwripnt fidj feben lieft.

Gin SBeib erfdjien, bas non bem Strabtgewanb
Oer 2Jlorgenröte golbig überflutet,
$ebr auf bes 3Ronbes Silbertuget ftanb.
Gin Oradj, ber unter feinen griffen blutet,
Unb in ben meinen SIrmen aber £)ält
Gs tiebeoott bas fjeitanbstinb ber SBelt.

„Ginft menn ber 3Jienf<bbeit Sebnfudjt flammenb
brennt,

2Birb eine reine Jungfrau unter Säbren
3n ftitter beil'ger SRadjt, bie niemanb ïennt,
Oes böibffen Sottes einigen Sobn gebären,"
Grtlärt ber Simmetsbote ernft unb mitb, -

Sebeimnisootl bas bebre Strablenbilb.

„Grlöfung, Sübne bringt bas Sottesfinb,
Gin neu' Sefetj wirb es bann liebenb geben
Oen aïîenfcben all, bie guten SBitlens jtnb,
Oie Sluferftebung unb bas ewige fieben.
Ootb einzig burcb bie Jungfrau roirb juteit
Oer Snabe Gdjatj, bes emigen Gebens |jeit."

D Jungfrau bebt im SJlorgenfonnenftrabl-,
Segrüfeeft feift bu §olbe ooU ber Snaben,
Ou wirft in ben oerbeifj'nert §immelsfaat,
3ur ^oibseit mit bem ßamm bie 2Jîenfd)beit laben.
O Sungfrau gib, baß einft p gutem Grab,
33eim SRuf ber SRitternadjt bie ßampe brennt.

3- ®., ß.

ersten Maimorgen vernehmen, deine Hände betend falten zum ersten Maiengruß
an den dreieinigen Gott und an Gottes höchstes Schöpsungswerk, an Maria, des

Himmels und des neuen Malens Königin. Mit heiliger Liebe wirst du zur ersten
Maiandacht eilen. Ob das à und immer schöne Maienlied ertönt oder nicht, in
deiner Seele wird es freudig und trvstvoll klingen:

Maria, Maienkönigin,
Dich will der Mai begrüßen;
O segne seinen Anbeginn,
Und uns zu deinen Füßen.

Ambras Jenny, v. S. v.

Mater Salvatoris
„Hinaus" ertönt das Wort mit Donnerhall.
Das Gottes Zorn ereignisschwer gesprochen
Den ersten Eltern nach dem Sündenfall,
„Gebot und Wort habt ihr so schnöd gebrochen."
Der Engel jagt sie zornig aus und wehrt
Dem Eingang, drohend mit dem Flammenschwert.

Doch hat der Wächter mit dem stummen Gram
Und der zerknirschten Reu der Ausgejagten
Erbarmen, Mitleid mit der dumpfen Scham.
Er sprach ein Wort der Hoffnung den Verjagten,
Indem er auf ein fernes Leuchten wies,
Das überm Horizont sich sehen ließ.

Ein Weib erschien, das von dem Strahlgewand
Der Morgenröte goldig überflutet,
Hehr auf des Mondes Silberkugel stand.
Ein Drach, der unter seinen Füßen blutet.
Und in den weichen Armen aber hält
Es liebevoll das Heilandskind der Welt.

„Einst wenn der Menschheit Sehnsucht flammend
brennt,

Wird eine reine Jungfrau unter Zähren
In stiller heiliger Nacht, die niemand kennt,
Des höchsten Gottes einzigen Sohn gebären,"
Erklärt der Himmelsbote ernst und mild, ^

Geheimnisvoll das hehre Strahlenbild.

„Erlösung, Sühne bringt das Gotteskind,
Ein neu' Gesetz wird es dann liebend geben
Den Menschen all, die guten Willens sind,
Die Auferstehung und das ewige Leben.
Doch einzig durch die Jungfrau wird zuteil
Der Gnade Schatz, des ewigen Lebens Heil "

O Jungfrau hehr im Morgensonnenstrahl,
Eegrüßest seist du Holde voll der Gnaden,
Du wirst in den verheiß'nen Himmelssaal,
Zur Hochzeit mit dem Lamm die Menschheit laden.
O Jungfrau gib, daß einst zu gutem End,
Beim Ruf der Mitternacht die Lampe brennt.

I. G.. L.



t P. Ineionqmus Stuber, D. S. 33.

3um erftenmal läuten „Die ©loden »on
îOtariaftein" bic ïrauernad)rid)t in bie

Sanbe hinaus, bajj ein SCRariafteiner 3Rön<h

heimgegangen fei pr ewigen Vergeltung.
Der liebe gute Senior bes Stlofters, ber

lefete, ber noch in SDbariaftem feine hl- ©e=

liibbe abgelegt bat unb unter bem 9tamen P.

fjieronpmus weit berum befannt unb geliebt

mar, ift in ber Stacht »om Dienstag auf ben

3Rittwo<fc, fura nach 12 Uhr geftorben.
Der leutfelige unb ftets frohgemute Vater

bieronpmus jäblte »iele greunbe im Sanbe

Solothurn, befonbers aber auch in ber 2Ben=

giftabt, wo er jahrelang fegensreid) roirtte.
Der Verftorbene war geboren am 10. SDtai

1851 in 23reitenba'd>. Sr ftubierte in 3Raria=

ftein unb ©infiebeln unb tourbe im 3af)te
1876 pm tirvefter geweiht. Der junge Vene=

bittiner wirtte junäcbft als Vrofeffor in Del=

le, würbe 1877 Pfarrer unb Statthalter in
Veinwil unb 1891 Pfarrer unb Vrobft in
St. Pantaleon. 1904 !am er nach Solotburn
als Jturat au Stominis 3efu. Seinen Sebensobenb »erbrachte ber liebe gute Vater
im Softer au SDtarialftein.

Der Stacbruf, ben1 beut Ib. Verdorbenen« fein SOWbruber unb Ottspfarrer auf
ber Äanael gewibmet bat, gewährt ben Ib. Sefern „Der ©loden" einen fd)önen
Sinbltd in fein eifriges SBirfen unb Schaffen, weshalb wir benfelben hier folgen
täffen.

fjocblwütbigfter gnäbiger §err!
Verehrte Vtifbriiber in ©hrifto!
©eehrtefte Traueroerfammlung!

Die b'l- Kirche legt bem Vriefter, ber am Sterbebett eines Satholtfen fteht, ein

gar finnoolles unb tröftlicbes ©ebet in ben Sttunb. SBenn bie Seele »om Seihe

fcheiben will, betet ber Vriefter: „Stommt ihm entgegen, ihr ^eiligen; eilt her, ihr
Sngel bes Serrn; nehmt feine Seele auf unb bringt fie »or bes VHerf)ö<hften Dhron."
SBohl für memanben aber ift bies ©ebet troftlichet als für «ben Vriefter felbft.
§eute, ba wir es für einen lieben 2ftitb ruber, P. f)ieronpmus Sluber, ben legten
Älapitularen biefes altehrwürbigen ©otfeshaufes »«errichten, wollen wir befjen
Sinn für ben lieben Doten erwähnen.

Somnit ihm entgegen, ihr heiligen, betet bn«e hl. Kirche. Vkr
ift wohl, wie wir ficher hoffen, benr toten Sonfrater entgegengeaogen bei feinem
Scheiben »on biefer 2B«elt?

3B®hl feine Sltern unb ©efchwifter, beten« 2eiber in ber Heimat, auf bem
©«ottesader »on Vreitenbad) feit längerer ober füraerer 3eit ruhen. 3m trauten«

Greife ber Stüfersfamilie Stuber wuchs ber gewedte Venebift auf, umgeben »on
giwei SchWeftern unb brei Vrübern, bie ihm bis auf eine Schwefter «alle im Dobe
»orausgegangen finb.
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-s- Hieronymus Studer, O. S. B.
Zum erstenmal läuten „Die Glocken von

Mariastein" die Trauernachricht in die
Lande hinaus, daß ein Mariasteiner Mönch
heimgegangen sei zur ewigen Vergeltung.
Der liebe gute Senior des Klosters, der

letzte, der noch in Mariastein seine hl.
Gelübde abgelegt hat und unter dem Namen p.
Hieronymus weit herum bekannt und geliebt

war, ist in der Nacht vom Dienstag auf den

Mittwoch, kurz nach 12 Uhr gestorben.
Der leutselige und stets frohgemute Pater

Hieronymus zählte viele Freunde im Lande

Solothurn, besonders aber auch in der Wen-
gistadt, wo er jahrelang segensreich wirkte.
Der Verstorbene war geboren am 10. Mai
1851 in Breitenbach. Er studierte in Mariastein

und Einsiedeln und wurde im Jahre
1876 zum Priester geweiht. Der junge
Benediktiner wirkte zunächst als Professor in Delle,

wurde 1877 Pfarrer und Statthalter in
Beinwil und 1891 Pfarrer und Probst in
St. Pantaleon. 1904 kam er nach Solothurn
als Kurat zu Nvminis Jesu. Seinen Lebensabend verbrachte der liebe gute Pater
im Kloster zu Mariastein.

Der Nachruf, den dem Ib. Verstorbenen sein Mitbruder und Ortspfarrer auf
der Kanzel gewidmet hat, gewährt den lb. Lesern „Der Glocken" einen schönen
Einblick in sein eifriges Wirken und Schaffen, weshalb wir denselben hier folgen
tasten.

Hvchwürdigster gnädiger Herr!
Verehrte Mitbrüder in Christo!

Geehrteste Trauerversammlung!

Die hl. Kirche legt dem Priester, der am Sterbebett eines Katholiken steht, ein

gar sinnvolles und tröstliches Gebet in den Mund. Wenn die Seele vom Leibe
scheiden will, betet der Priester: „Kommt ihm entgegen, ihr Heiligen; eilt her, ihr
Engel des Herrn; nehmt seine Seele auf und bringt sie vor des Allerhöchsten Thron."
Wohl für niemanden aber ist dies Gebet tröstlicher als für den Priester selbst.

Heute, da wir es für einen lieben Mitbruder, p. Hieronymus Studer, den letzten

Kapitularen dieses altehrwürdigen Gotteshauses verrichten, wollen wir besten
Sinn für den lieben Toten erwähnen.

Kommt ihm entgegen, ihr Heiligen, betet die hl. Kirche. Wer
ist wohl, wie wir sicher hoffen, dem toten Kvnsrater entgegengezogen bei seinem
Scheiden von dieser Welt?

Wohl seine Eltern und Geschwister, deren Leiber in der Heimat, auf dem
Gottesacker von Breitenbach seit längerer oder kürzerer Zeit ruhen. Im trauten
Kreise der Küserssamilie Studer wuchs der geweckte Benedikt auf, umgeben von
zwei Schwestern und drei Brüdern, die ihm bis auf eine Schwester alle im Tode
vorausgegangen sind.
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Sfyrn tonten entgegen foie Äinfoer, Me er als Pfarrer getauft unfo foie foer

liebe ©alt nacfo furjem Erbettwanfoern für foen Rimmel reif foefunben. ©ie famten

tfom entgegen als foem Vermittler foer größten ©nafoe, foer Taufgnafoe.
Es tom ein langer gug oon Vefeforten, foie er int Erfoenleben mit ©oft aus=

gefofont, nacfobem fie foie Vtege ©ottes oerlaffen Ratten urtfb foen Vßeg foes Ver.
foerfoens gewanfoelt waren. Ties Vßirfen faß fein Vtenfcfoena'uge uttlfo oernafom fern
Ofor; alber nun erhoben biefe ©et igen ifore ©timme, um jfon jubelrtb jur ewigen
Vergeltung afojufoolen.

Es tomen ihm entgegen jene ©eelen, foenen er foas ©terfoen mit feinen Traft-
warten unifo fernem ©efoet erleichtert hatte; jene, foenen feine Sosfprecfoumg unfo

fein ©egen im leßten Kampfe nach foie kraft gegeben hatten, gat 3U bollenfoen.

Es erfchienen ihm foie ^eiligen, foie als arme ©eelen im Veinigungsort fourch

fein ©efoet oon langer, fcfomeralicfoer flein erlöft worfoen finfo, fofoaß fie in foes

Rimmels fcerrlichfeit eingehen tonnten.
Tiefe ©efoar war gewiß nicht fle:n; foenn foefoenfen wir, wie lange P. fyiernop*

neus in foer ©eelforge geftanfoen. Von 1877 bis 1891 war er Vfarrer unfo ©tatt-
hatter in foer 'fopllifchen Vergigemeinfoe Veinwil, oon 1891 ab bret'jefon Safere lang
Dropft unfo Vfarrer oon ©t. Pantaleon. Tann wirfte er fünf Safore im üloffer
V cwinr's Sefu in ©olotfourn. Unfo feine leßte Tätfgfeit galt foem Tienfte foer

fcimmelsfönfgin in foiefer ©naibenftätte.
Oft auch foas irbifche 2ös foes fftiefters fein foeneifoenswertes, fo fcrgt uns food)

>vr ©"foanfe an foie'e greubenfcfoar im Senfeits, foaß es etwas ©roßes ift um foas

fatWfcbe Vrieftertwm.
Tie foedige Sfircfoe aber betet weiter: Vefomet feine ©eele auf utt fo

b r4 n ç e t f i e » o r foes VU erh ö cfoft en Thron."
3P-'t pier?ebn Dohren war P. fyemopmus als froher ©tufoent hierher ge=

fomwen unfo fühlte balfo, foaß hier feines Vleibens fei nach foent Vfalmtoort:
..Haer retries mea in saecuhim saeculi, foas ift meine Vufoeftätte fo Ewigfett."

StTl't jwannip Sohren hotte Venefoift ©tufoor im Sahre 1871 in foiefem
©ottesbous oor fr'new Cfo<-ra. foem Vlbte ßeo ©töcflin. gefniiet unfo als gr. fneronp.
mus ifotr an ©offe?fatt fo-'e hl. ©elüfofoe abgelegt unfo gebetet: „Stimm mich auT
uoh «Deinem 2Bort unfo ich werfoe leben unfo ich werbe in Ewigfeit nicht su«
fchonfoen werfoen." ilnfo fo gl'ielfoerte er fi<h ein in foen jabrfounfoertealten Älofter*
»erbanifo oon llnferer lieben grau im ©tein. Vis er nun hinüber faim, foa nahmen
ihn auf alt jene SDtitbrülfoer, foie einft auf Erben fein ©elöbnts oerpommen, ober
foie ous fcimmelshöhen foem opferfreufoigen Süngling gelaufcht, als er ft'ch 3U ihrer
Stacfofofge entfcbloß.

Trei Safore nach her fJrofeß fcfoicften ihn feine Obern 3ur VotlenfoUng feiner
©tufoien ins weltberühmte ©tift „im finffern Vüalfo". 1876 trat er an foen

Vltar unfo es begann für ihn jene Steifoe non SBeifoeffunfoen, foie nur foem ffriefter
befcfotefoen unfo betonnt finfo.

Tie 2Mt oerftefot foen Orlfoensmann nicht; bas Opfer foas er bringt ift oft
groß. Vber wenn für foen Orlfoensmann foes Sehens geierftunfoe fcfolaigt, bann
eröffnet ficfo oor feinem geiffigen VlUge ein erhabenes ©cfoaufpiel, foenn er ftefot
feine SDtitbrüber, foie foas gleiche Ooch wie er getragen, ©erberrlicfot im fiimmel
feiner harren, um ihn ewiglich in ihre Steifoen aufaunefomen.

VMr 'Ober im Srbentaf fhauen foem Snffcfoiiwnimerten nach- V3ir erinnern
uns an fo manche Vegehenfoeit, foie uns jufammengeführt unfo. fourcfoleben foie

©tunfoen nochmals unfo halten Swiegefpräcfo mit foem Toten. — könnten wir fie
alle fummeln, foie in foiefer Ufrche mit foem oerftorbenen SDfoitbrufoer 3wiegefpräch
gehalten an ©ottes ©tatt, es gäbe foas eine ungeahnt große Trauenoerfamlmlung.
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Ihm kamen entgegen 'die Kinder, die er als Pfarrer getauft und bie der
liebe Gott nach kurzem Erbenwandern für den Himmel reif befunden. Sie kamen

ihm entgegen als dem Vermittler der größten Gnade, der Taufgnade.
Es kam ein langer Aug von Bekehrten, die er im Erdenleben mit Gott

ausgesöhnt, nachdem fie die Wege Gottes verlassen hatten und den Weg des
Verderbens gewandelt waren. Dies Wirken sah kein MenschenaUge und vernahm kein

Ohr; aber nun erhoben diese Seligen ihre Stimme, um ihn jubelnd zur ewigen
Vergeltung cckzuhvlen.

Es kamen ihm entgegen jene Seelen, denen er das Sterben mit seinen
Trostworten und se'nem Gebet erleichtert hatte; jene, denen seine Lossprechung und
sein Segen im letzten Kampfe noch die Kraft gegeben hatten, gut zu vollenden.

Es erschienen ihm die Heiligen, die als arme Seelen im Reinigungsort durch
sein Gebet von langer, schmerzlicher Pein erlöst worden find, sodaß sie in des

Himmels Herrlichkeit eingehen konnten.
Diese Schar war gewiß nicht New; denn bedenken wir, wie lange p. Hiernvy-

mus in der Seelsvrge gestanden. Von 1877 bis 1891 war er Pfarrer und Statthalter

in der idyllischen Berggemeinde Beinwil, von 1891 ab dreizehn Jahre lang
Propst und Pfarrer von St. Pantaleon. Dann wirkte er fünf Jahre im Kloster
Rowing's Ielu in Svlothurn. Llnb seine letzte Tätigkeit galt dem Dienste der
Himmelskönigin in dieser Gnadenstätte.

Ist auch das irdische Los des Priesters kein beneidenswertes, so sagt uns doch
K»r Gedanke an diest Freudenschar im Jenseits, daß es etwas Großes ist um das

katbrl'lche Priestertum.
Die heiige Kirche aber betet weiter: Nehmet seine Seele aus un d

b r ' n g et sie vordes Allerhöchsten Thron."
M't vierzahn Iobren war p, Hwrnoymus als froher Student hierher

gekommen und fühlte bald, daß hier seines Bleibens fei nach dem Psolmwort:
re-mies mer, m sseeràm sseculi, das ist meine Ruhestätte in Ewigkeit."

M't zwawig Jahren hatte Benedikt Stuber im Jahre 1871 in diesem
Gotteshaus vor st'nem Ob-wn. dem Albtt Leo Stöcklin. gekniet und als Fr. Hierony-
wus ihm an Gvttexstatt d'e bl. Gelübde abgelegt und gebetet: „Nimm mich auf
nott Deinem Wort und ich werde leben und ich werbe in Ewigkeit nicht
zustanden werden." Llnd so gliederte er sich ein in den jahrhundertsalten Klvster-
verband von Unserer lieben Frau im Stein. Ms er nun hinüber kam, da nahmen
ihn auf all jene Mitbrüder, die einst auf Erden sein Gelöbnis vergommen, oder
die aus Himmelshöhen dem opferfreudigen Jüngling gelauscht, als er sich zu ihrer
Nachfolge entschloß.

Drei Jahre nach der Profeß schickten ihn seine Obern zur Vollendung seiner
Studien ins weltberübmte Stift „im finstern Wald". 1876 trat er an den
Altar und es begann für ihn jene Reihe von Weihestunden, die nur dem Priester
beschieden und bekannt sind.

Die Welt versteht den Ordensmann nicht; das Opfer das er bringt ist oft
groß. Aber wenn für den Ordensmann des Lebens Feierstunde schlägt, dann
eröffnet sich vor seinem geistigen Auge ein erhabenes Schauspiel, denn er sieht
feine Mitbrüder, die das gleiche Joch wie er getragen, verherrlicht im Himmel
feiner harren, um ihn ewiglich in ihre Reihen aufzunehmen.

Wir àr im Erdental schauen dem Entschlummerten nach. Wir erinnern
uns an so manche Begebenheit, die uns zusammengeführt und durchleben die
Stunden nochmals und halten Zwiegespräch mit dem Toten. — Könnten wir sie
alle sammeln, die in dieser Kirche mit dem verstorbenen Mitbruder Zwiegespräch
Schalten an Gottes Statt, es gäbe das eine ungeahnt große Trauerversamimlung.
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§>of[en wir, bufe biefe alle, ob fie ben 2ob bes ehemaligen Vefchttxcters ftf>on er.
fahren heben ober ihn erft in her gutunft oernehmen, su einer grofeen Veter=
fchar für beni Juten werben.

Seit 1910 hat ja P. füeronpmus in ftiller Jätigfeit hier an heutiger ©tätte
gewaltet, unb her 33erid>tftubl war fein giröfetes unb roohl auch oerbienftlichftes 3lr=
beitsfelb. ©elibft als fein f}rebigeri»ort nicht mehr allfeits oerftänbiicfe war in
biefer weiten Stirche, liefe er es fich nicht nehmen, hier unb auswärts noch, wn

aSeichtftuhi ju toirfen.
©lie 3Mt lann biefe Vrbeit nicht werten, 2lber bas iff ficher: int fiinbJicf

auf b.e (iwcgfeit ift es ein SBerf ©on unenlblichem 398ert, eine Jat bei Siebe,
eine Slrbeit bes Jroftes, eine fwinbtung »oll f)wnimelsWert unlb f>immelsfidig!eit.

fio'he ®hre bringt grofee Verantwortung. Sticht für fich' unb aus fi<h niimimt
her SJterifh biefes heilige 2lmt unb biefe Stürbe auif fich, fortbern um ber 30tit=

menfchen willen, ©arum Jollen bie ©laubigen, um beretwillen ber fSriefter biefe
Vüröe trägt, fich1 fagen: „2Bir finb oerpflichtet, biefe Saft su erleichtern. ttnferet=
wegieni ift feine Verantwortung grofe geworben. Venu babei menlfdh'Iiihe ©chwad>=
heit unb ©rbenfeh'ler fid) einfchlichen, fo möge nun ©Ott ihn auf unfere ©antes-
tränen unb gürbittgebete hin reinigen unb aufnehmen in fein ewiges 3teich."
©ollte ber tote SDtitbruber noch leiben muffen am Orte ber Steinigung, fo möge
unfer gürbittgebet ihm swgefichert fein, bafe feine Seibens&eit abgeîlârt werbe. (£r
aber möge auch1 für uns alle bitten, bafe die einft einige unb erfreue bes Rimmels
©lüct unb ©digfeit. — Vmem.

Ueber bie Sei(henfeierlichfeilen, wddje am 11. Slpril in ber Moftertirche su
SRariaftein abgehalten würben, wirb ein Slrtitet in nä<hfter Stummer berichten.

3)cr ©ottesmutter IRofenfoonj
SBon lie. sp. SBing. ffiro&beutfchi, D. S. V. Stach bent Vfalter bes hl- Stnfelm. (gortf.)

338ir ftehen am ©ebluffe ibes erlften Stofentranses. 3n ben folgenben 10 Strophen
fafet ber ©itf/ter noch' einmal alle ©ebeiimniffe besfelben sufammen, nicht ohne beim
brüten, ber SDtenfchwerbung bes ©ottesfohnes, noch einmal anbetenlb unb banî=
fagenb su oerweilen,

1.

©rufe bir, SRutter, mafelreme!
Ohne ©nbe fchallt betn Sob;
Heber alle Sngelchöre
©ich bein lieber Sohn erhob.

3cb wallte sum ,Tarife ©ottes unter lautem Rubeln unb ©anten ber
feiernben SRenge. (Vf- 41, 5).

^
©rufe bir, SRutter, engelfromme,
©eren Solm iff ber Slltar,
3®o wir bringen unfres ©eiftes
grobe ©rftlingsgaben bar.

Unb eingehen werbe ich gum Slltare ©ottes, -ju ©ott, ber meine 3ugenb froh
gemacht. (Vf. 42,4).

m
©rufe bir, SDtutter, bie uns fchentte
Ohren ©ohn, ben Stefter ©brift,
©er ber ftarfe 2lrm bes Vaters,
©einer Vugen SBonne ift.

9

Hessen Wir, datz biche alle, ob sie den Tod «des ehemaligen Beichtvaters schon er.
fahren haben ober ihn erst in der Zukunft vernehmen, zu einer großen Beter-
fchar für den Toten werden.

Seit 1910 hat ja p. Hieronymus in stiller Tätigkeit hier an h ewiger Stätte
gewaltet, und der Beichtstuhl war fein größtes und wohl auch verdienstlichstes
Arbeitsfeld. Selbst als sein Predigevwvrt nicht mehr allseits verständlich war in
dieser weiten Kirche, ließ er es sich nicht nchmen, hier und auswärts noch im
Beichtstuhl zu wirken.

Die Welt kann diese Arbeit nicht werten. Mer das ist sicher: im Hinblick
aus d.e Ewigkeit ist es ein Werk von unendlichem Wert, eine Tat der Liebe,
eine Arbeit des Trostes, eine Handlung voll Himmelswert und HimmölsMgkeit.

Hohe Ehre bringt große Verantwortung. Nicht für sich und aus sich nimmt
der Mensch dieses heilige Amt und diese Bürde auf sich, sondern um der
Mitmenschen willen. Darum sollen die Gläubig«, um deretwiilen der Priester diese

Bürde trägt, sich sagen: „Wir sind verpflichtet, diese Last zu erleichtern. Unseret-
wegen ist seine Verantwortung groß geworden. Wenn dabei menschliche Schwachheit

und Erdensehler sich einschlichen, so möge nun Gott ihn aus unsere Tankes-
tränen und Fürbittgebete hin reinigen und aufnehmen in sein ewiges Reich."
Sollte der tote Mitbruder noch leiden müssen am Orte der Reinigung, so möge
unser Fürbittgebet ihm zugesichert sein, daß seine Leidenszeit abgeklärt werde. Er
aber möge auch für uns alle bitten, daß â einst einige und erfreue des Himmels
Glück und Seligkeit. — Anen.

Ueber die Leichenfeierlichkeiten, welche am 11. April in der Mosterkirche zu
Mariastein abgehalten wurden, wird ein Artikel in nächster Nummer berichten.

Der Gottesmutter hl. Rosenkranz
Von lie. P. Mnz. Eroßheutschi, O. S. B. Nach dem Psalter des hl. Anselm. (Forts.)

Wir stehen am Schlüsse des ersten Rosenkranzes. In den folgenden 10 Strophen
faßt der Dichter noch einmal alle Geheimnisse desselben zusammen, nicht ohne beim
dritten, der Menschwerdung des Gottessohnes, noch einmal anbetend und
danksagend zu verweilen,

I.

Gruß dir, Mutter, makelreine!
Ohne Ende schallt dein Lob;
Uàr alle Engelchöre
Dich dein lieber Sohn erhob.

Ich wallte zum Hause Gottes unter lautem Jubeln und Dank« der
feiernden Menge. (Ps. 41, S).

^
Gruß dir, Mutter, engelsromme,
Deren Sohn M der Altar,
Wo wir bringen unsres Geistes
Frohe Erstlingsgaben dar.

Und eingehen werde ich zum Altare Gottes, zu Gott, der meine Jugend froh
gemacht. (Ps. 42,4). ^

Gruß bir, Mutter, die uns schenkte

Ihren Sohn, den Retter Christ,
Der der starke Arm des Vaters,
Seiner Augen Wvnne ist.
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9licbt ib r 21rm oerfcboffte irrten ben ©teg, fonbern betne 9te<bte unb bein

Slrm allein unb beines 2Tnflifees S'kbt. f-pf. 43, 4—5).

IV.
©rufe bir, beten father 33ufen
©cbertfte uns ben ©ottesfobn;
©ott bet SSater galb iljn triebet
©it jum ern'gen f>itntnelsilobn.

©benba. y
©rufe bit $bton bes E^öcfyften ©ottes,
ïempel unauslfprecblicb fd>ön!
©enn gefcblmücft bat fid) bet 33ater
2Rit beut Siebt aus fmnmelslbbb'n.

©ie SBogen 'bes Stromes erfreuen bie ©tabt ©ottes; feine SBobnung bat
bet 2lllerbt>cbfte geheiligt. (flf. 45, 4).

VI.
©rufe bit SDtutter, beten ©proffen
SBirfte unfer aller ftei'l;
©aruut lafet uns Siebet jubeln,
Kommt, ibr 23ßlfer, nehmet teil!

Sbettba. yu
©rufe bit, bob« |)immdsfefte,
©araus trat bei grofee §elb;
Stiebt nur mächtig, auch barntbewg
^Brachte grielben et ber 2Bdt.

2ßir benlfen, o ©ott, berner ©naben inmitten beines îempels (^f. 47, 8).

VIII.
©rufe bit, golbne fjimmelspforte,
Königin im IjimnMsfaal;
©ieb, bebt ©dbn ilft unfer 23rubet,
Detter aucb burcb ©ottesma'bl.

©oib fein SKenftb fann ficb felbft losfaufen unb ©ott für ficï) Söfegelb gablen.

malm 48, 7). LX.

©rufe btr ©iou, lid)tumfIofeues!
fterrlicb ftrablt bein reifes 23®;
Unb im SlUge beines ©ebnes
Saicbt bein eignes bob«itsmilb.

23on ©ion aus, ber Krone ber ©cbön'beit, leuchtet auf ber aöeöbötbfte ©ott.
(fjfalm 49, 2). x

©rufe btr, gotbne gvimmelspforte
Seucbtenb toie ber SRorgenftern;
2tus btr trat am liebten SJlorgen
Unfer §>eil, gefanlbt com fjerrn.

©üb mir roieber bie greube an beinern f)eil unb im gürftemgeift befeft'ge
wtffr C-Pf. 50, 13).

•

©eBeteempfeljtung
©em ©ebete ber ßefet biefer 3eitfdjrift toerben empfohlen : ©in fdjon feit langer

3eit ferner tränier Sobn. ©in oetlorner Sobn, ber bas Äreuj feiner SJlutter gemorben
ift. ©ine 23erufsangelegenfeeit. 33etfcfelebene Sintiegen.
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Nicht ihr Arm verschaffte ihnen den Meg, sondern «deine Rechte und dein

Arm allein und deines Antlitzes Licht. (Ps. 43, 4—5).

IV.
Gruß dir, deren keuscher Busen
Schenkte uns den Gottessohn;
Gott der Vater gab ihn wieder
Dir zum ew'gen Himmelslohn.

Ebenda. V.
Gruß dir Thron des höchsten Gottes,
Tempel unaussprechlich schön!
Denn geschmückt hat sich der Vater
Mit dem Licht aus Himmelshöh'n.

Die Wogen des Stromes erfreuen die Stadt Gottes; seine Wohnung hat
der Allerhöchste geheiligt. (Ps. 45, 4).

VI.
Gruß dir Mutter, deren Sprossen
Wirkte unser aller Heil;
Darum laßt uns Lieder jubeln,
Kommt, ihr Völker, nehmet teil!

Ebenda.

Gmß dir, hohe Himmelsfeste,
Daraus trat der große Held;
Nicht nur mächtig, auch barmherzig
Brachte Frieden er der Welt.

Wir denken, o Gott, deiner Gnaden inmitten deines Tempels (Ps. 47, 8).

VIII.
Gruß dir, goldne Himmelspsorte,
Königin im HimMelssaal;
Sieh, dem Sohn ist unser Bruder,
Retter auch durch Gvtteswahl-

Doch kein Mensch .kann sich selbst loskaufen und Gott für sich Lösegeld zahlen.
(Psalm 48, 7). IX.

Gruß dir Sivn, lichtuMfloßnes!
Herrlich strahlt dein reines Bild;
Und im Auge deines Sohnes
Lacht dein eignes hoheitsmild.

Von Sion aus, der Krone der Schönheit, leuchtet auf der allerhöchste Gott.
(Psalm 49, 2). X.

Gruß dir, goldne Himmelspforte
Leuchtend wie der Morgenstern;
Aus dir trat am lichten Mvrgen
Unser Heil, gesandt vom Herrn.

Gib mir wieder die Freude an deinem Heil und im Fürstenigeist bessst'ge
mlch. <Ps. 50, 13).

Gebetsempfehlung
Dem Gebete der Leser dieser Zeitschrift werden empfohlen: Ein schon seit langer

Zeit schwer kranker Sohn. Ein Verlorner Sohn, der das Kreuz seiner Mutter geworden
ist. Eine Berufsangelegenheit. Verschiedene Anliegen.
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Berner Leinen und Halbleinen
für Bett- U.Tischwäsche,Toiletten-, Hand- u. Küchentücher, Bazin u.
Damast, Baumwölltücher. Spezialität: Brautausstattungen, handgestickt.

Obrist-Meienhofer, Langenthal
Muster gerne zu Diensten. — Es wird Flachs zum Verarbeiten

angenommen.

Anstalt für kirchliche Kunst ?S!Vi

Paramente, Kirchenfahnen, Vereinsfahnen, Stickereien für alle kirchl. Zwecke,
Spitzen, Materialien, Reparaturen. Eigene Zeichnungs- und Stickerei-Ateliers.
Eigene Metallkunst-Werkstätte für kirchliche Geräte jeder Art. — Für
kostenlose und unverbindliche Offerten und Ansichtssendungen empfehlen sich

FRAEFEL & CO. ST. GALLEN

Berücksichtigt die Inserenten
der „Glocken von Mariastein"

Kurer, Schädler & Cle., in Wil (Kanton St. Gallen)

Anstalt für kirchliche Kunst
Casein, Stolen,
Pluviale, Spitzen,
Teppiche, Blumen

Reparaturen

empfehlen sich für Lieferung ihrer solid und
kunstgerecht in eigenen Ateliers hergestellten Para-
menten - Kirchenfahnen - Vereinsfahnen
wie audi aller kinhlidren Gefässe und Metallgeräte etc.

Offerten u. Muster stehen kostenlos zur Verfügung.

Kelche, Monstranzen,

Leuchter,
Lampen, Statuen,
Gemälde, Stationen

Zu verkaufen :
In Staad am Bodensee (*/a Stunde von Rorschach) ein gut gebautes

mit 94 m2 Gemüsegarten (das ganze Jahr trockener Keller) mit drei
Wohnungen, jede für sich abgeschlossen. Wasser, Gas und elektr.
Licht, nebst Waschraum, welcher auch als Badzimmer benützt werden
kann. Unter dem Parterre abgeschlossener Raum für eine Werkstatt
passend, und das Parterre selbst würde sich auch für ein Ladenlokal
eignen. Da der Besitzer des Hauses nicht in Staad wohnt, wird das¬

selbe billig abgegeben.
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vemer l.einen unci Hslbleinen
tnr Lett- u.lisciilvssclie,?oiietten-, Hsnli- u. Kiiebentiiciier, Lsnin u. Os-
msst, Lsumwolltiiciier. Zpe^isiitst: Lrsutsnsststtunxen, bsnlixestieict.

vdnst ^eienkoker, ^sngentksl
^nstei- gerne Diensten. — Ds wirct I^Iaclis ?um Verarbeiten

angenommen.

Hnstslt kür kirîklicks Xunît?»zK

Lsrsmente, iîircbenisiinen, Vereinstsknen, Lticicereien tiir siie Icircbi. ^vvecice,
Lpitüen, Usterisiien, iîepsrstursn. Lixene ^eicknunxs- unci Lticicerei Ateliers,
kiixene bletsliicunst - Vi^erlcststte tiir Icirobiicbe derate je<ier ^rt. — Lür
Icosteniose unri unverbinciiiciie Oiterten unri ^nsicktssenciunxen empkeiiien sieb

s- d0. 31.

öerüelcsielitigt die Inserenten
der „(Aoeken von IVIariastein"

Ilursr, Ziekörtler S <!«., In VII jltsnton 5». SsIIsn)

Anstalt kür KSrckücke Kunst

«ie siià Äle? kiMà liàe Mil WsIIzà etc.
SemZIä-, Ztàm

Zîu vertîsuksn:
Is Ltsaii sm Loliensee Ztunlie von iîorsciisà) ein xut xebsutes

mit 94 demiiseAsrten ^ciss xsn^e ^siir trocicener Kellei-) mit cire!
Vi^obnunxen, jecle tiir sià sizZ^esclilossen. ^ssser, dss unli eieictr.
Oictit, nebst îssciirsnm, weieiier sued sis Lsli^immer i>eniit?t >veriien
Icsnn. Unter ciem Lsrterre sìzxsscliiossener iîsuin tiir eine îerlcststt
psssenci, unit «iss Lsrterre selbst vviircie sieb sucb kür ein Isàenloicsi
eixnen. Os lier öesiker lies iisuses nicbt in Ztssii lvobnt, wirri «iss-

selbe biliix sbxexeben.
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W. Schenk-Schlumpf
Basel

Socin&lrasse 24 — Telephon 6246

Harren- und Damenstoffe,
Schweizer - Leinen, Halbleinen
für Bett- und Tischwäsche, Toilettentücher, Hand¬

tücher und Küchentücher, Baumwolltücher.
Brautausstattungen.

Hotel Kreuz, Mariastein
Altrenommierte Klosterwirtschaft
Grosse Lokalitäten, schöner schattiger
Garten, gut bürgerliches Haus, prima
Küche, reelle Weine. Eigene Landwirtschaft.

Massige Preise. Pensions¬
preis Fr. 7.—.

Den werten Pilgern, Vereinen
und Gesellschaften höflichst

empfohlen.
Der Eigentümer: 3ul. BUhler-Bader.

Wfltt-ttl
in schöner Auswahl
empfiehlt höflichst

Nachfolgerin von Louise Gschwlnd

Mariastein

Der kathol. Schülerkalender

„Mein Freund"
ist das schönste und beste
Geschenk für Ihre Kinder

Prela Fr. 2.90.

Zu beziehen in allen
Buchhandlungen oder direkt beim

Verlag Otto Walter 1.-0., Ollen

Wilhelm Frey
Mariastein

*
Pächter des Hefgules A.-G.
empfiehlt seine Fuhrhalterei allen
Pilgern und Ausflüglern. Zu jeder Zeit
Fuhrwerke zurVerfügung, nach Station
Flüh oder nach andern Richtungen.

Telephon Nr. 27.

VERLAG OTTO WALTER A.-G. IN ÖLTEN

Der AB Der

Künzle-Kalender 2 Maria Lourdes-Kalender
mit seinen Rezepten für Leib u. Seele. _ __ - _ gehört in jede katholische Familie.

Fr. i.2o guto Kalender Fr 1.20

Hotel Jura Mariastein
Stallung — Telephon Nr. 8 — Autogarage
Neu eingerichtetes Haus mit schattigem Garten. Grosse und kleine Säle für Vereine,
Hochzeiten und Gesellschaften. Schöne Zimmer, gute Küche, reelle Weine, gute
Bedienung, billige Preise. Touristen u. Pilgern bestens empfohlen. Die Direktion: Jdl PfislBf.

12 3>rudi unb ffifpebltlon : <9ropl)t[tf)e "Jlnfta(t Otto -Hialter Ölten.

>v. 8«àenll 5<àlumpk
kasel

H«rron» un«I 0sinsn»totte,
5«»>«oi-er ».einen, t«slt»>oln«n

tûcker uuc! Kuckoutucker, öaumvolltüeker.

Notel Kreui. klsrissteîn
Altrenommierte ieiosterwlrìscttstt
Lross« bollalitiiten, scliöner scbattixer
darten, xut bürzerlielies Haus, prima
Kiiclre, reelle ^eiiie. pizene banà^virt-
selialt. ^lässixe preise. Pensions¬

preis Pr. 7.—.
Den werten pilxern, Vereinen
untl desellseliakten bökliebst

smptolilen.
Der pi^entümer: ?ui. «iii>10r-«0tisr

WllMzwel
in scliöner ^uswalil
emplieblt liökliclrst

iteciikolserin von l.oui»e Sîciivinit
»<sris»tvin

„Nein freund"

I»r«I» rr. 2.»0

llàg litt» «Zll-r i»t°ii

Villtvlm kr«»
HHsrisrtoin

-»

PScktsr «er »tokgute» Z».»0.

empkieiilt seine pulirlralterei allen pil»
xern untl ^ustlüxlern. Xu jecler Xeit
pulirwerlce 2urVerkiixnnx, nack Ltatioo
pliili oller nacli an-lern ki>j>tunxen.

^«Ispkou ^Ir. 27.

o??o â.-v. m oi.?ei«
ver vrr

>clln-le»ilsl«n«isr ^ »«erie ».oureieeitsiencier
mit »eiuen lî«^t-° tär I^.b u. 8--I-. It,I«N««r k--n»d-

ttotel Zuks ^srisstein
Ltallunx — 1 e I e p lr o n bl r. 8 — ^utoxaraxe
I^Ieu einxericlitetes Haus mit scliattixem darten. drosse uncl lllein« Läl« lür Vereine,
plocli^eiten un«l desellscliakten. Lclröne Ximmer, xute Küeke, reelle ^peine, xute ke»
llienunx, billige preise. Touristen u. pilgern bestens emplolilen. Kl« Imlltilll : lili?f>à

12 Druck und Expedition l <Srapi>ische Anstalt Otto Walter A.-G., Ölten.
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